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Cine mutige ssricktalerin.
Km Knfang des letzten Jahrhunderts brachte die Kriegslast des

Franzmannes an den Gberrhein Jammer und Elend. Als die große Not
vorüber war, meldete sich eine arme, ledige Bäuerin von Nieder-Seihen

aus dem Fricktal in einer kunstlosen, selbst gerichteten Vorstellung beim

Kaiser Franz ss. von Gesterreich. Sie bat um eine kleine Entschädigung

für eine Tat während des letzten französischen Krieges, die in der Net-

tung von Zoo Mann kaiserlicher Truppen bestanden habe.

vas damalige Gberamt Rheinselden bekam den Auftrag, die Anga-
ben der Bäuerin Apollonia Birinn zu untersuchen und dann Bericht
darüber zu erstatten. Nach genauer Erhebung aller Umstände wurde

amtlich bestätigt, daß Apollonia IZirinn viele kaiserliche Soldaten m?t

Lebensgefahr über den Rhein geführt und sie dann noch mit den wenigen
Lebensmitteln erquickt habe, die sie sich selbst abdarbte, vas Gberamt

meinte, die Tapfere habe mit diesem Kettungsakt gut 150 Gulden
verdient.

Aber Kaiser Franz dachte anders. Er befahl, der ?ricktalerin nebst

einer Entschädigung von Z00 Gulden auch die kleine goldene Zivil-
Ehrenmedaille als eins Belohnung ihrer bewiesenen besonderen Anhäng-

lichkeit zustellen zu lassen. Apollonia Birinn muhte nach Freiburg im

Breisgau kommen, wo ihr am 17. März I80Z die beiden kaiserlichen

Geschenke feierlichst überreicht wurden.

Glücklich durch die ansehnliche Belohnung, die ihr einen gewissen

Wohlstand verschaffte. — so heißt es in einer damaligen öffentlichen Be-

kanntgabe — und stolz aus die Auszeichnung, eine Ehrenmedaille, die

sonst nur Männer belohnt und die wahrscheinlich keinem Weibe der

ganzen Monarchie zuteil geworden ist, am halse zu tragen, ging die

brave Fricktalerin nach Hause, um allen ihren Brüdern und Schwestern

zu verkünden! so belohnt der gütigste der Monarchen das Verdienst um
den Staat auch in dem niedrigsten Stande.

(Nach E. Beck, Vaterlandskunde der Schweiz).
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